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Andras Schiff zeigt, was Mozart 1784 komponierte 

Geniales Jahr 
Sieben Stunden Mo zart pur wa­

ren am Ende zusammengekom­
men- man hatte die Kreativität ei­
nes ganzen Mazartjahrs erlebt, 
auch sein Getriebensein, seinen 
Ehrgeiz, die Angst vor Konkur­
renz. M ozart - 1784 war das Pro­
gramm überschrieben: Im Spiegel 
von zehn Nummern des Köchel­
verzeichnisses vom 9. Februar bis 
zum 11. Dezember gingen Andras 
Schiff und seine Cappella Andrea 
Barca diesem einen Jahr nach- in 
drei Konzerten bei der Mazartwo­
che Salzburg, bei den Neumarkter 
Konzertfreunden, schließlich in 
der Philharmonie Köln. 

Was zunächst nach einem Kü­
chel-exakten Abarbeiten aussehen 
könnte, erwies. sich alsfaszinieren­
des Panorama der Musikgeschich­
te, das sich viellsisht nur in<jieser 
Konstellation·· .. realisieren•.·.·läss(: 
Schiffselbst in neun von zehn Stü­
cken ai!J Kl~vier,dazu die Cappel­
la, die. siph auch als Reservqir für 
Kammernl.usikbesetzll!'gen. anbie­
tet-' wenn etwa das gesamte Prager 
Panocha-quartett Iilitspielt, Yuu­
ko Shiokawaals Sologeigerirr öt;Ier 
eine deutsch"italienisch,sChv,>eize­
rische Bläserelite. Diese. vervoll­
ständigen das 1784er 1\.):ozartbild 
im Bereich Kammermusik i.n 
höchster Virtuosität, .auch mit an­
rührend antiquierter Zarthe.it. 

Im Mittelpunkt standen aber die 
sechs Klavierkonzerte. von 1784. 
Mit ihnen wollte Mozart, der vä' 
ter!ichen. und erzbischöflichen 
Salzburger Bande ledig, ins Zen­
trum deshauptstädtischen Musik- . 
betriebs vorst.oßen. (auch als sein 
eigener Impresario). Und endlich 
richtig viel Geld verdienen: mit 
über 3700 Gulden so viel wie nie 
zuvor. 

Was Andras Schiff und die Cap­
pella zeigten, waren die neuen, im­
mer üppigeren Orchesterbesetzun­
gen, die neuen dramaturgischen 
Konzertkonzepte. Sechs Konzerte 
lang konnte man mit dem 60,jäh­
rigen Schiff, den 28-jährigen Heiß­
sporn Moza1t nacherlebe11. Auch 
das von der Begleitung zum Part­
ner und Gegenpol aufgewertete 
Orchester. Der Klavierpalt bedien­
te alles, was das verwöhnte Publi­
kum wollte: gefühlvoll, aber nicht 
sentimental, verspielt bis drama­
tisch, mit nie verschreckenden 
Neuigkeiten. 

Apollinische Gelassenheit 

Schiff und die Cappella realisie­
ren das im neuen dialogischen Stil. 
Besonders überzeugen neben den 
ohnehin effektvollen Ecksätzen 
die Larghettos, Adagios und An". 
dantes in berührend apollinischer 
Gelassenheit. Da erreicht Schiff 
das Maximum an Ausdruck, das 
Musik nur eben vermitteln kann. 
Man ist sowohl im Mo zarte um wie 
im Reitstadel mitten hineingenom­
men in ein Mozart-Panorama, da's 
Schiff mit dem Facetten- und 
Klangreichtum seines Spiels malt­
gemeinsam mit Solisten wie der fa­
belhaften Oboistin Louise Pellerin. 
Auch beim Bläserquintett KV 452, 
das feinste kammermusikalische 
Interaktion hören lässt, oder bei 
der berühmten Klaviersonate KV 
457, in der Schiff ein schillerndes 
Moza1tbild entwirft. Genauso wie 
mit den Gluckvariationen über Die 
Pilgrime von Mekka mit nie ver­
siegender Charakterisierungs­
kunst. > UWE MITSCHING 


